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Nr. 19

«Nan«, Nina, Nana ?»

Zeichnung Rowaid

Junge Ehe. Zeichnung von R. Lips

«N«n, Wa/ti, weißt d« a»ch, was d« ehen
gegessen hast ?»

«Frei/ich, Lieh/ing / £ierh«chen mir Aonzpott /
Das Aochhaeh 7ag /a noch aa/gesch/agen a»/
Jem Aächenfisch.»

«In den Fremdwörtern soll sich einer zurechtfinden! — Je-
der spricht sie anders aus: Meine Schwester sagt «Antipathie»,
mein Vetter, der Buchhändler, sagt «Anatomie», und mein
Schwager, der Jurist, sagt «Autonomie»!»

«Na, erlauben Sie mal, zwischen diesen Dingen besteht
doch gar keine Analogie!» — «Nu seh'n Sie, Sie sagen wie-
der «Analogie»! Jeder spricht's eben anders aus!»
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Schreckliches Spiegelbild
Zeichnung W. Riegenring

Mumpitz hat eine neue Sekretärin
eingestellt. Da besucht ihn ein Ge-
schäftsfreund.

«Sind Sie zufrieden mit der Klei-
nen?» will er wissen.

«O ja», meint Mumpitz, <csie ist
ehrlich, fleißig und sehr intelligent.»

«Na, sehen Sie, da ergänzt sie Sie
ja in jeder Beziehung.»

*

Kleiner Trost. «Ich bin wü-
tend auf Herrn Müller. Er nannte
mich einen Idioten!»

«Ach, Herr Müller hat überhaupt
keine eigene Meinung, er spricht nur
nach, was die andern sagen.»

(de Lach.)
*

In der Schule. Lehrer: «Peter,
weißt du, was der Spruch bedeutet:
Auge um Auge, Zahn um Zahn?»

Schüler: «Ganz genau weiß ich es
nicht, Herr Lehrer, aber wahrschein-
lidh hat es etwas mit Boxen zu tun.»

*

Erster Geschäftsmann: «Na, der alte
Fuchs zieht sich endlich aus dem Ge-
schäftsleben zurück.»

Zweiter Geschäftsmann: «Das hat er
schon öfter gesagt.»

Erster Geschäftsmann: «Ja, aber dies-
mal hat's der Richter gesagt.»

«Denk dir bloß, ich habe einem Kerl
Stunden in Gedächtnistechnik gegeben
und jetzt vergißt er zu bezahlen! Das
Dümmste aber ist, daß ich mich nicht
mehr besinnen kann, wie der Kerl heißt !»

*

«Weinst du wegen der armen
Tante, die eben von der Leiter ge-
fallen ist?»

«Nee! Ich weine, weil mein Bruder
çs gesehen hat, wie sie runtergefallen
ist, und ich nicht!»

Schiffbruch.

«£in Damp/er in Sicht, roi/
ich Signn/e gehen ?»

«D« hannst er ja tan, aher
ich warne dich, er ist n«r
ef'n Frachfre^i/f «nd naf«r-
/ich nichts Aom/ortahtes.»
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